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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertel. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. pränumerande, 


Erſtes Lodzer Comptoir 


zur Ueberprüfung und Reclamation 


der Frachtbrieſe 
aller ruſſiſchen Eiſenbahnen. 
Gustav Hensler, Lodz, 
Eck: der Benedikten⸗ und Promenadenſtraße, 
8—2) Kreiſchmer's Neubau. 
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Ilpesmzeur» ropoza Hoxam, 
Hassopuni Corr emed. 


l. Pelersburz. 


— Um die Ausſichten auf die künftige Ernte 
tlar zu füllen, bat das Finanzminiſterium den 
Steuerinfpeltoren im Südweſtgeblet vorgeſchrieben, 
unverzüglich an das Departement der Steuerauf⸗ 
lagen Mitthellungen darüber einzuſenden, ob in den 
ihnen unterstellten Gebieten die Winterausſaaten 
rechtzeltig begonnen hätten und ob man darauf 
rechnen könne, daß in dieſem Jahr die ganze Land⸗ 
fläche eingeſät wird, die fonft für Roggen und 
Weisen beſtiimmt if; ob eine Ausdehnung der 
Winterausſaaten erfolgt ſei oder eine Einſchränkung, 
und wenn das letztere der Fall ſel, ob der Grund 
dafür in dem Mangel an Saatgetrelde oder in der 
Ungünfligen Witterung zu ſuchen iſt. Außerdem 
nd die Steuerinſpektoren verpflichtet, zweimal mo⸗ 
natlich über den Stand der Winterſaaten zu be» 
richten und ebenfo über den Stand der Schneedecke 


auf den Feldern. 
— Der Winter hat hier am 25. Oktober (a. 


Nachdruck verboten. 


Die verborgene hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zelt 
von 


€, von der Have. 


(26. Fortſetzung.) 
XI. 


ETrndchen. 


„Nur das eine bitt' ich Dich, 
Liebe mich, liebe mich!“ 


Mit einem Ruck ſtand daz ſo luſtig ſurrende 
Maſchinenrad mit dem letzten Laut, der hell Über 
die Lippen der Sängerin klang vnd dieſe ſelbſt 
ſprang von ihrem Stuhle auf. 

„O, Karl, baſt Du mich erſchreckt l 

Mit dem Rufe wandte ſie ſich dem jungen 
Nange zu, der, ohne daß fie es gehört hatte, ins 

mmer und hinter ihren Stuhl getreten war, bei 
dem legten Ton dis Liedes, das fie ſang, blitzartig 
le Hände ihr vor die Augen legend. 

Es war ein llebreizendes junges Mädchen; 
Ihre ſchwarzen Haare und Augen diuteten auf eine 
ſüdlichere Abſtammung und der helle Teint trat um 
ſo mehr dabei hervor. Alles an itr war wohl⸗ 
proportionirt und hübſch. Mund, Hände und Füße 
waren klein und überaus zierlich und die ganze 
Geſtalt ſchlant wie eine Tanne. 

Sie paßte vollkommen zu dem jungen Manne 
ihr gegenüber, der, obzwar in der Dienertracht eines 
vornehmen Hauſes, ein wahrer Adonls an Hübſch⸗ 

elt war. 

Seine lecken blauen Augen, fein leicht ge⸗ 
krauſtes Blondhaar und ſelne beſonders ne 
Züge verliehen feinem Geſicht eine Anzlehungskraft, 
daß der Blick mit Wohlgefallen darauf aus ruhte. 
Schlank gleich dem jungen Mädchen, boten Beide 
ein geradezu ſchönes Bild. 

„Habe ich das wirklich, Trudchen?“ fragte er, 


St.) einen recht großen Schritt vorwärts gemacht. 
| In der Nacht hatte es nach dem Schneegeſtöber 
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vom 24. d. M. ordenzlich gefrocen und am Mor⸗ 
gen erſchlenen bereits auf der erſten kniſternden 
Schlittenbahn die Miethsſchlitten. Auf der Newa 
und in den Kanälen ſchwammen bedeutende Maſſen 
dünnen Eiſes, das ruſſiſch ſogenannte Cano (Fett) 
und in der Nacht auf den 26. Oktober gingen auch 
die meiſten Kanäle zu. Im Ladogaſee ſchwimmen 
nach Meldung der Blätter ebenfalls große Maſſen 
vorläufig noch ſchwachen Eiſes, und auf den Sand⸗ 
bänken und am öſtlichen Ufer gingen viele Stellen 
zu. Am 26. d. Mis. wurde auch die Schloß brücke 
abgefahren. Auf dem Katharinen⸗Kanal, der ganz 
zugefroren iſt, hat der Dampferverkehr aufgehört; 
auf der Fontanka dauert er noch fort. Ob der 
Froſt andauert, iſt fraglich, da ſich ſchon jetzt ein 
kräftiger Weſtwind eingeſtellt hat. 

— Zur Beleuchtung der Folgen des Getreide 
ausfuhrverbots (außer für Weizen) fübrt die „Neue 
D. Ztg.“ einige Ziffern aus den offiziellen Berich⸗ 
ten über Rußlands auswärtigen Handel an. In 
Rußlands Ausfuhr bildet das Getreide den haupt⸗ 
ſächlichſten Artikel und repräſentirt an Werth mehr 
als die Hälfte des Geſammtexport⸗Werthes Cm 
Jahre 1889 gegen 352 Mill. Rbl.) Der durch ⸗ 
ſchnittliche jährliche Export von Welzen beträgt 40 
pCt. des Geſammtexportes an Getreide und reprä⸗ 
ſentirte im Jahre 1889, deſſen Getreideausfuhr bes 
kanntlich hinter dem Vorfahre zurückſtand, etwa 182 
Mill. Rbl., ſo daß ſich die Wertbziffer des Exports der 
übrigen Getreidearten auf 170 Mill. Rbl. belief. 
Was die durchſchnittliche Ausfuhr in den einzelnen 
Monaten betrifft, jo wurden in den Monzten Aus 
guſt, September und Oktober gegen 82, Procent 
des ganzen Jahres⸗Exports ausgeführt. — Ueber 
die Getreidemengen, welche während der Monate Aus 
guſt, September und Oktober des laufenden Jahres 
ausgeführt worden find, liegen gegenwärtig noch 
keine Daten vor, doch kann die Werthziffer derſelben 
bei den hohen Getrelcepreiſen kaum eine geringere 
geweſen ſein, als in den Vorjahren. Das jüngite 
Ausfuhrverbot berührt namentlich den Handel der 
Oſtſeehäfen, denn die allein noch geſtattete Ausſuhr 
von Weizen nimmt ihren Weg vorzüglich über die 
Schwarzmeer⸗Grenze (im Jahre 1889 ging 88 pCt. 
des geſammten Welzen⸗Exportes über die Südhäfen.) 
Außerdem wird Hafer fait nur über die Oſtſeehäfen 
erportirt (90, pCt. des Geſammt⸗Hafer⸗Exports 
im Jahre 1889). Gerſte, deren Export hinter 


mit blitzſchneller Bewegung feine Arme um ihre 
Mitte legend und fie an ſich ziehend. „Ei, Du 
herzlieber, ſüßer Schatz!“ 

Sie litt es willig, daß er fie küßte, wieder 
und wieder, ja, fie gab feine Lieblofung zurück. 

Waren fie doch verſprochen miteinander feit 
langer Zeit, ſie, das Trudchen der Wittwe Hellwig, 
— für deren Tochter fie galt, ihre Herkunft umgab 
ein tiefes Geheimniß — und der ſchoͤne Karl, wie 
die ganze Straße ihn nannte, wo ſein Vater ſeit 
deſſen Verhelrathung gewohnt und die Kinder mit 
ſammen aufgewachſen waren, fein Vater, der brave 
Duartiersmann Peter Boſſelmann. 

Cs ging Alles alſo in vollen Ehren zu und 
fie liebten einander jo recht aus Oerzensgrund und 
mit ein bischen weniger Ziererei, als wenn Beide 
die Tauſenden beſeſſen hätten, 


Denn das hatten ſie nicht. Die Wittwe 
Hellwig war arm wie eine Kirchenmaus, wie man 
ganz gut ſagen koante und das Trudchen hatte ihre 
liebe Sorge, das Nöthige zu beſchaffen, ſeit ihre 
vermeintliche Mutter zeitweilig auch noch gar bett⸗ 
lägerig geworden war. Aber eine Klage, Gott be⸗ 
wahre, die kannte ſie nicht. Immer fröhlich, friſch 
und froh war ſie und es war eine Luſt, es anzu⸗ 
ſehen, wie die Arbeit ihr nur ſo von der Hand 
ging, als arbeitete fie dieſelbe gar nicht, ſondern 
ſtellte fie ſplelend fertig. Sie erſang ſich, ſo ju 
ſagen, Alles, was ſie that. Ihr Lied ging wie ihr 
Maſchinenrad von früh bis ſpät in die Nacht oft 
hinein. Während der Mund ſang, traten ihre klei⸗ 
nen Füßchen den Takt dazu und da ging das 
Shan wie auf ein Kommando. Trübe Augen 
kannte fie gar nicht. In dieſer Hinſicht war es 
wohl ein Glück zu nennen, daß ſie einen recht 
leichten Sinn beſaß; ob auch in anderer Beziehung, 
das mußte die Zukunft erſt zeigen, denn ein wenig 
recht leichtſinnig war das Trudchen, das ließ ſich 
nicht in Abrede ſtellen. 

Karl wußte es, aber in nichts hatte das je die 
Nelgung beeinträchtigt, welche er bereits für das 
Kind empfunden und dann auf das heran wachſende 
Mädchen mit verſtärkter Janigkeit Übertragen hatte, 
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demjenigen des Hafers zurückſteht, geht zum weitaus 
größeren Theile über die Südhäfen. 

— Zur Begutachtung in den oberen Negies 
rungs- Inſtitu tionen iſt ſeitens der Geiſtllchkeit vers 
ſchiedener Eparchien eig ſorgfältig ausgearbeiteter 
Entwurf über Maßregeln zur Bekämpfung der 
Trunkſucht vorgeſtellt worden. Nach Anſicht der 
Geiſtlichkeit würden zu derartigen Maßregeln gehören: 
1) das Verbot des Verkaufs von Getränken aus 
welcherlei Art Getränkeanſtalten es auch immer ſei 
— von 6 Ubr Abends ab vor jed em Sonn⸗ und 
Feiertag bis 8 Uhr Morgens des darauf folgenden 
Tages, 2) die Verlegung der Märkte und Jahr⸗ 
märkte von den Sonn: und Felertagen auf Werk⸗ 
tage und 3) das Verbot, Gemein deverſammlungen 
an Sonne und Feiertagen abzuhalten. 

— In Folge ungünſtiger ſanitärer Zuſtände 
einiger Häſen des Archipels und des Mittelländiſchen 
Meeres, z. B. Jaffa, Tripolis und Bayrut, hat 
die Ruſſiſche Schifffahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft 
beim Finanzminiſterium darum nachgeſucht, daß 
ihren Fahrzeugen der ſogen. „Linie Alexandria“ 
geſtattet werde, die erwähnten Häfen nicht anzu⸗ 
laufen, ſondern die Fahrt aus Odeſſa direct auf 
Smyrna, den Pyräus und Alexandria zu nehmen. 
Wie die „Hon. Bp.“ hört, iſt das Geſuch günſtig 
aufgenommen worden, ſo daß die am 20. Oktober 
(a. St.) aus Odeſſa ausgelaufenen Dampfer auf 
ihrer Fahrt telegraphiſch die entſprechende Weiſung 
erhalten können. 

Reval. Der „Rev. Beob.“ ſchreibt über den 
dort drohenden Nothſtand wie folgt: 

„Wohl Niemand hätte noch vor wenigen Wo⸗ 
chen daran gedacht, daß auch in unſere gute alte 
Stadt das größte Elend, Hunger und Noth einzie⸗ 
hen könnten, und doch ſteht uns dleſes vielleicht 
ſchon in ſehr naher Zeit bevor. Da uns nur Weizen 
zu exportiren gellattet iſt, dieſer Artikel aber in Ges 
genden, aus denen Reval das zu exportirende Ger 
treide erhält, mißrathen iſt, ſo wird von hier aus 
kein irgend wie belangreiches Quantum Weizen 
zum Export gelangen; unſer Export wird alſo 
vollkommen ruhen. 

Auch der Import wird in dieſem Jahre wahr⸗ 
ſcheinlich ſo geringfügig ſein, wie kaum je früher; 
denn die erhöhten Schutzzölle, verſtärkt durch vas 
um 15 Procent, d. h. bis auf 62 ½ Procent ger 
ſtiegene Goldagio ſowie die fortwährend fallenden 
Rubelcourſe werden den Import von ſehr vielen 
Artikeln zur Unmöglichkeit machen. Dazu kommt 


bis aus der ſtillen Neigung offen ausgeſprochene, 
heiße Liebesleidenſchaft geworden war. 

Oeiße Liebesleidenſchaft, ja. Im Volke, in 
dem ſchlichten Volke, welches nicht nach Rang und 
Reichthum zu ſehen braucht, lebt ſie noch, die echte, 
rechte, einzige Liebe, welche Herzen ſo innig ver⸗ 
bindet, daß nur der Tod ſie ſcheiden kann. 

Eine Aadere als fein Trudchen heimzuführen, 
— Karl wäre der Gedanke nie nur in den Sinn 
gekommen. Was ſollte fie denn trennen können! 

Und das Mädchen! Ob ſie auch ſo dachte? 

„Nun laß mich aber los!“ machte ſie ſich aus 
ſeinen Armen frei. „Du nimmſt mir ja allen 
Athem! Puh, — biſt Du ungeſtüm! Ich muß 
mich förmlich beſinnen. Ja, was führt denn Dich 
zu dieſer Stunde in dle Stadt? Morgens kamſt 
Du ja noch nie! Iſt bei Euch ſchon wieder was 
paſſirt!“ 

Karl hatte ihr den Willen gethan, fie freizu⸗ 
laſſen; auf ihre letzte Frage nickte er, aber ſeine 
Augen blickten ſie ſo verliebt an, daß man ſah, daß 
er noch durchaus gar nicht bei der eigentlichen Sache 
ſei, die ihn hierher geführt hatte. 

„Muß denn immer was paſſirt ſein, wenn ich 
hierher komme?“ fragte er ſie neckiſch. „Komme 
ich denn nicht einzig einer kleinen verzauberten 
Prinzeſſin willen, die oßne mich in all ihrer Arbeit 
verſauern und ihr ganzes Leben vertrauern müßte?“ 

Sie trat um einen Schritt von ihm zurück; 
dabei flog ihr Kopf ordentlich in den Nacken und 
ihre beiden Hände erhob fie, die Finger ſpreitzend. 

„Ohne Dich verſauern ?“ ſtieß fie aus. „O, 
Du Uebermuth! An jedem Finger habe ich einen 
Freier, wenn ich nur wollte und wenn ich —— 

„Wenn Du nicht mich wilden Burſchen fo 
völlig unverdient über alle Maßen lieb hätteſt, daß 
Dir alle Mannsleute geſtohlen werden fönnten, wenn 
nur wir uns das blieben, was wir uns ſind, — 
gelt, Schatz?“ 

Er hatte dabei aufs neue fie, die ſich leicht 
ſttäubte, mit der Rechten umfaßt und legte zugleich 
die linke Hand unter ihr trotzig geſenktes Kinn, fie 
ſo zwingend, ihn anzuſehen. Sie jedoch hielt die 
Augen krampfhaft geſenkt, aber da brannte plötzlich 
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noch die durch die diesjährige Mißernte bedingte 
weit geringere Kaufkraſt ganz Rußlands, welche 
durchaus nicht zu überſchätzen iſt und welche von 
Monat zu Monat ſich noch verringern kann. 
Zieht man alles dieſes in Betracht, ſo wird 
man, ohne ſich der Schwarzſeherel ſchuldig zu ma⸗ 
chen, zugeben müſſen, daß wir vor einer großen, 
weitgehenden, allgemeinen Handelsſtockung ſtehen. 
Während ſonſt im Herbſt alle unſere Hafenbrüden 
mit elner doppelten Reihe von ladenden und lö⸗ 
ſchenden Dampfern beſetzt waren und man kaum 
Platz fand, ſich durch all die Fuhren und Ars 
beiter durchzudrängen, werden jetzt wohl Zeiten 
kommen, wo überhaupt kein Dampfer ſich im Hafen 
befindet und nur eine Anzahl zerlumpter frierender 
und hungernder Weiber und Kerle die an den Safe 
grenzenden Straßen unſicher macht. 1 n 
Es kann daher nur äußerſt ſympathiſch Jeden 
berühren, daß unſere Stadtverordnetenverſammlung 
bereits auf ihrer letzten Sitzung dieſe Nolhſtands⸗ 
frage in Erwägung gezogen hat und iſt Pflicht 
eines jeden Einwohners unjerer Stadt, an Mittel 
zur Abhülfe und zur Abwehr des drohenden Elends 
zu deuken. Unſeres Erachtens müßten ſofort Schritte 
zur Erwirkung der Genehmigung von Gollecten zu 
dieſem Zweck gethan werden. Alle eingeſammelten 
Beiträge müßte man der Sſadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zur Verfügung ſtellen, welche ihrerſeits ein 
Comité damit betrauen könnte, die Arbeitsloſen zu 
beſchäftigen, etwa mit Communal⸗Arbeiten, wie 
Wegereparatur, Straßenreinigung ꝛc. welche Arbel⸗ 
ten durch die eingeſammelten Beiträge bezahlt wer⸗ 
den würden. um E me 
Nach den Erfahrungen, die im Innern des 
Reiches gemacht worden find, müßte man beſtrebt 
fein, ſoviel wie möglich die Arbeltsloſen zu beſchäf⸗ 
tigen und nur diejenigen unterſtützen, welche dagegen 
auch etwas leiſten wollen, da nur auf dieſe Weiſe 
dem Müffiggange, dem Anfange aller Laſter, vor ⸗ 
gebeugt werden könnte. mine 
Wollen wir alſo unſer Möglichſtes thun, für 
die Nothleidenden der inneren Gouvernements, zu⸗ 
gleich aber nicht unſere hungernden Mitbürger 
vergeſſen! 0 ad 


eine Fluth von Küffen auf ihren Lippen, auf ihrem 
Geſicht und flammend trafen ihre Augen die feinem, 

„Gelt, Schatz, — habe ich nicht recht? Sag' 
ja, ſag' ja!“ ſtleß er, fie ſeſthaltend, aus. 

Sie waren je mit einander beſchäftigt, daß fie 
nichts ſonſt gehört hatten. . 

Ein „Ah!“ von der Thür her, ließ ſie aus⸗ 
elnander jahren. 4 

Unter dem Eingang war elne Mannesgeſtalt 
erſchlenen, ein Mann, Mitte der dreißiger lm Alter 
und ziemlich läſtig gekleidet. Man konnte feinem 
Geſicht einen gewiſſen intereſſanten Zug nicht ab» 
ſprechen, aber dennoch hatte dasſelbe etwas, das 
abſtieß. | 
„Ah, Fräulein Trudchen,“ ſagte er, „parbon 
daß ich ſtörte. Ich wollte Ihnen nur ſagen, d 
ich fortgehe und vor Nacht nicht zurückkehre. Sie 
laſſen die Thür wohl offen.“ R 4 
Damit berührte er leiſe feinen breitrandigen 
Filzhut und trat in den Vorplatz zurück. Gleich 
darauf ward draußen die Wohnungsthür geſchloſſen. 
„Das haft Du davon, Karl, der hat es ge⸗ 
ſehen,“ ſtieß Trudchen heftig heraus, „und wenn ich 


bin, ſo trägſt Du die Schuld daran!“ 

„Warum nicht gar!“ lachte Karl auf. „De 
hat was Anderes zu thun, als zu alten Waſt 
weibern hinzulaufen und ihaen zu erzählen, daß ich 
Dich geküßt habe. Ueberdies — vielleicht hat er 
gar nichts bemerkt —* l 9 N 1 
„Aber er fand doch ſchon in der Thür —“ 
„Die er eben aufgemacht hatte! Komm, denke 
nicht mehr daran. Was ſchadet es auch? Du 


biſt meine rechtſchaffene Braut und in ein paar 
Jahren — —“ 


ihm leicht auf den Mund. 


Hatte fie die Abſicht, ihn damit ernſter zu 
ſtimmen, ſo erreichte fie das Gegentheil. Sein 


laſſenheit um. f 


„Was ich hier will- lachte er auf. „Nun man 
i ‚mies } wg * 


nun morgen in der ganzen Nachbarſchaſt herum 
1 > 


„Daß Du ſchweigſt!“ ſchlug das Mädchen 
| „Komm endlich einmal 
jegt damit heraus, was Du eigentlich hier wollteſt!? 


Uebermuth von vorhin ſchlug in die größte Ausge⸗ 
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Ausländiſche Nachrichten. 


— Nach dem officiellen Programm über bie 
Feſtlichkeiten anläßlich der Vermählung 
der Erzherzogin Luiſe von Toskana 
mit dem Prinzen Friedrich Auguſt 
von Sachſen treffen dle ſächſiſchen Majeftäten 
und die übrigen Mitglieder des ſächſiſchen Königs⸗ 
hauſes, wie der „Pirnaiſche Anzeiger“ ſchreibt, am 
18. d. M. in Wien ein. Zum Empfange des ſäch⸗ 
ſiſchen Königspaares ſoll dabei auch Kalſerin Eliſa⸗ 
beth nach Wlen zurückkehren und die Gäſte in der 
lea willkommen heißen. Am 19. November 

ndet alsdann die feierliche Renunclation der Erz⸗ 
herzogin und um 6 Uhr eine Galatafel mit 110 
Gedecken ſtatt, an welcher ſämmtliche Mitglieder des 
Kaiſerhauſes, die Miniſter, Botſchafter und die Sul⸗ 
ten theilnehmen. Am Abend des 19. d. Mts. iſt 
Feſtvorſtellung in der Wlener Hofoper, Freitag den 
20. Familiendiner in Schönbrunn und am Abend 
großes Hof⸗Concert im Ceremonienſaale in der Hof⸗ 
burg. Für König Albert, ſowie den Großherzog 
von Toscana und die ſächſiſchen Prinzen werden 
zwei Treibjagden im Marchfeld und eine im Thier⸗ 
garten veranſtaltet. Am 21. d. M. Vormittags 
erfolgt die Trauung des hohen Paares in der Hof⸗ 
burg Capelle. Als erſte Kranzjungfern der Braut 
ſungiren bierbei die Erzherzogin Caroline, Tochter 
des Erzherzogs Karl Salvator, ſowie Prinzeſſin Ma» 
thilde von Sachſen und Prinzeſſin Marie Luiſe von 
Parma. Das Programm für die weiteren Feſtlich⸗ 
kelten, wie ſie vom 23. bis 25. November am 
königl. Hofe in Dresden ſtattfinden, ward am 
Donnerstag von den oberſten Hoſchargen einer noch⸗ 
maligen Durchſicht unterzogen. Die Veröffentlichung 
kann aber zur Stunde noch nicht erfolgen, da mebr⸗ 
ſach Beglückwünſchungen, die auf den 24. und 25. 
November angeſetzt waren, wleder geſtrichen werden 
mußten. Die Feſttage in Wien und Prag, wohin 
ſich das fürſtliche Paar von der öſterreichiſchen 
Hauptſtadt aus begiebt, ſtellen bereits fo große Ans 
ſorderungen an die Neuvermählten, daß es denſelben 
erwünſcht iſt, die Feſtlichkelten in Dresden moͤglich ft 
beſchränkt zu ſehen. Doch bleibt es nach wie vor 
bei der Einzugsfeier am 23. d. M. Mittags, worauf 
dann Abends große Bratulationscour ſtattfindet. 
Am 24. iſt große Galatafel und Thöätre paré im 
Opernhauſe, am 25. Hoftaſel und Hoſball. 

— Die überraſchenden Nachrichten aus Bra» 
ſilien machen in Paris einen ſehr ſchlechten 
Eindruck und ſind ganz geeignet, das ohnehin 
15 ſchwer erſchütterte Vertrauen auf ſüdameri⸗ 

niſche Verhältniſſe gänzlich zu zerſtören. Man 
hatte geglaubt, daß die Errichtung der Republik 
in Brafllien Wunder wirken werde, und fieht 
nun mit Verſtimmung, daß es zum Mindeſten 
nicht beſſer geht als unter dem Kaiſerreiche. Vor 
Allem wird natürlich die Börſe durch den Staats- 
ſtreich des Marſchalls Fonſeca in Mitleidenſchaft 
gezogen, und das gerade in einem Augenblick, in 
dem es ſchon ſo auf dem Pariſer Markte ſchlecht 
genug ausſieht. In der That war nichts weniger 
wünſchenswerth, als das fi, jeßt zu den portugie ⸗ 
ſiſchen Sorgen auch noch neue ſüdamerikaniſche 
hinzugeſellen mußten. 
L Aus Rom wird der „Frankfurter Ztg.“ 
die mit dem „Friedenscongreß“ in bohem 
Grade ſympathiſirte, gemeldet: „Das Intereſſe der 
polltiſchen Kreiſe und der Preſſe für die Verhand⸗ 
lungen der Friedensconferenz nimmt ſichtlich ab. Die 
eıfteren bethelligen ſich an ihnen auffallend ſchwach 
und die Blätter berichten darüber in vielfach ver⸗ 
ſtümmelter Weife, faſt nur auf die Imbriani'ſchen 
Tira den fi) beſchränkend, die fie beifällig commen⸗ 


Dich bergen und küſſen !“ 

Er wollte fie aufs neue umſaſſen, aber dieſes⸗ 
mal entſchlüpfte ſie ihm und wehrte ihn ab. 
„Neln, nein, nichts mehr!“ ſagte fie reſolut 


1 
und Babei lugte doch ſchon wieder der Schelm aus 
8 


hren Augen hervor. „Erſt ſagſt Du mir ganz um⸗ 


ſländlich, was geſchehen iſt!“ 
Ihre Worte frappirten ihn etwas. 


„Was geſchehen iſt?“ wiederholte er. „Ja 


woher weißt Du den Überhaupt, daß etwas ge⸗ 


ſcehen if 9° Ä 
Sir ſetzte eine geheimnißvolle Miene auf. 
„Das kann Dir gleich bleiben. Es iſt alſo 

etwas geſchehen. Heraus damit! Nun, wird's 

bald 7“ 


„Aber dann — —“ 

„Keine Bedingungen. Du ſprichſt jetzt!“ 

„Wetterhexe!“ ſtleß der junge Mann halb 
ärgerlich, halb beluſtigt aus. „Muß ich da nicht 
und wenn ich mein Gewiſſen damit verkaufte ? Nun 
denn, jo höre! Es iſt allerdings bei uns von neuem 
5 Ungeheuerliches geſchehen. Der junge Herr iſt 

rt!ꝰ 


„Fort!“ wiederholte Trudchen. Er iſt ge⸗ 
flohen “ 
„Nein, nicht geflohen, ſondern von ſeinem Vater 
ſortgeſchickt! Aber — um Gotteswillen, daß Du es 
keiner Seele verräthſt!“ 

Sie ſah ihn mit einem Blick an, der ihm das 
Blut ins Geſicht trieb. 

„Du halt gehorcht?“ fragte fir ſpitz. 

Seine Verlegenheit wuchs. 

„Nein, Trudchen, wirklich nicht!“ ſtammelte er. 


Uber ich war im Arbeitszimmer des Herrn, ſeines 


Rufes gewärtig, und da wurde nebenan auf einmal 
fo laut geſprochen, daß ich es hören mußte. Trudchen, 
wirklich, gehorcht habe ich nicht!“ 

Sie warf allerliebit den Kopf zurück. 

„Pah, das redeſt Du mir nicht ein!“ ſagte 
sbenhin. „Na, jei nur gut, ich will Dir's 
auch gar nicht zum Vorwurf machen. Weißt 


Du, nach alledem, was bel euch vorgegangen iſt, 


denn anders in Gottes welter Welt, als Dich ſehen, | 


. — —— — — 


tiren. So ſagt der rabicale „Don Chisciotte“, daß 
ein Frieden als Selbſtzweck ohne das Gefühl der 
Indignation über die Ungerechtigkeiten und Unter⸗ 
drückungen einfach eine Ecbärmlichkeit ſei. Ein 
Frieden, der alles acceptirt, um nur die Schrecken 
des Krieges zu verhüten, ſei eine zu demüthige, 
zu chriſtliche Sache. Unter dieſen Umſtänden iſt 
es nicht zu verwundern, wenn viele Mitglieder 
die Wahl Roms als Ort der Conferenz be⸗ 
dauern und die Befürchtung äußern, daß ein 
unerfreulicher Verlauf der dritten Conferenz einen 
empfindlichen Rückſchlag auf die ganze Friedensbe⸗ 
wegung üben könne. 

— Wie aus Konſtantinopel berichtet 
wird, hat der nach Albanien enſendete Gene⸗ 
ral Kerim Paſcha ſeine Thätigkeit bereits begonnen. 
Es zeigt ſich aber, daß den Blutthaten in Albanien 
durch Belegung berfelben mit Geldſtrafen nicht zu 
fteuern iſt. Mann iſt in den türkischen Kreiſen zur 
Erkenntniß gelangt, daß nur die Durchführung der 
vollſtändigen Entwaffnung die Pacification der 
ſtreitſüchtigen Stämme erzielen könne. Mit welchen 
Schwierigkelten es aber, da das Waffentragen in 
jenen Gegenden allgemein iſt, verbunden ſein wird, 
verkennt man nicht. Man iſt deshalb auch ſchon 
davon zurückgekommen, daß den Albaneſen blos die 
Waffen neuerer Syſteme abgenommen, die alten 
Waffen aber belaſſen werden ſollen, da man ein⸗ 
ſieht, daß eine ſolche Maßregel nur eine halbe 
wäre. Kerim Paſcha wir in der Gebrauch⸗ 
machung ſeiner weitgehenden Vollmachten vorfichttg 
ſein müſſen, da es öffentliches Geheimniß iſt, daß 
unter den albaneſiſchen Stämmen geſchürt wird, 
um die Pforte durch die Anſtiſtung von Ruhe⸗ 
ſtörungen Verlegenheiten zu bereiten, 


Zur Nothſtands Frage. 


Im Verlaufe feines erwähnten Berichts an das 
Minifterium des Innern ſpricht ſich der Gouverneur 
von Sſimbirsk über die Notbſtandserſchelnungen 
unter den Bauern, nach dem „Ilpan. Bher.“ wie 
folgt aus: „Vollkommen überzrugt von dem außer⸗ 
ordentlichen Bedürfniß der Bevölkerung in den von 
mir. bereiften Kreiſen nach Verpflegungsvorſchüſſen, 
kann ich dennoch nicht umhin, zu bemerken, daß die 
Verabſolgung von Darlehen ſchädlich auf die Be⸗ 
völkerung wirkt. Ungeachtet deſſen, daß ſowohl die 
Landeshauptleute als auch die anderen Amtsperios 
nen den Bauern beſtändig vorhalten, daß die Vor⸗ 
ſchüſſe nur leihweiſe gegeben werden, drängen die 
Leute unter dem Einfluſſe lügenhafter Gerüchte, als 
ſei die Reglerung entſchloſſen, die Bevölkerung bis 
zur nächſten Ernte durchzufüttern, in Schaaren 
heran, um einen möglichſt großen Vorſchuß zu er⸗ 
halten, dabei nicht ſelten zum Betruge ihre Zuflucht 
nehmend. So ſind Fälle zu verzeichnen, wo die 
Bauern ihren Getreivevorratb in Tonnen aufbe⸗ 
wahrten, daſſelbe unter einer Schicht Aſche verber⸗ 
gend; auch wurde Getreide, mit Stroh bedeckt, in 
den Tonnen aufgefunden; oder man hatte es bei 
den Lostreibern untergebracht in der Vorausſetzung, 
daß die Herren von der Landſchaſt dort kein Ge⸗ 
treide ſuchen würden, wo ſonſt nie etwas zu finden 
it 3. Das Vertrauen der Bauern zu der Regie⸗ 
rungsunterſtützung veranlaßt ſie häufig, Arbeiten 
abzulehnen, die den Arbeiter und deſſen Pferd 
bequem ernähren könnten. Es llegt auf der Hand, 
daß ein ſolcher Zuſtand im Volke Trägheit, Faulheit 
und im Verlaufe auch andere Laſter entwickeln 
muß.“ Zur Bekämpfung dieſes Uebels hat der 
Gouverneur nichts unterlaſſen. Schriftlich wle 
mündlich hat er die Landeshauptleute inſtrulrt, wie 


laſſen!“ 

Er jhüttelte den Kopf. 

„Ich that es aber wahrhaftig nicht,“ ſagte er. 
„Ich mache mir nur Vorwürfe, daß ich nicht aus 
dem Zimmer ging, ſondern blieb und ſo alles 
hörte. War der Herr aber in der Fahrt, ſage ich 
Dir! Er ſchuldigte den jungen Herrn alles mög⸗ 
lichen an; es fehlte nicht viel, ſo hätte er ihm 
wohl gar geſagt, daß er ſeine Mutter gemordet 
habe. Du lieber Gott, der junge Herr mag ein 
bischen lelchtſinnig ſein, — wozu haben denn dieſe 
Leute das viele Geld? — aber das, was ſein 
Vater zu ihm ſagte, iſt er ganz ſicher nicht!“ 

„So,“ fiel das Mädchen ihm ins Wort, „aljo 
leichtſinnir darf man gern fein, ohne gerade ſchlecht 
zu heißen?“ 

Karl biß ſich auf die Lippen. 

„Wie Du das nur gleich wieder nimmſt!“ 
ſagte er. „Ich meinte natürlich nur jung Leute 
ſo reicher Herkunft, wie der junge Herr Volkheim, 
andere und gar junge Mädchen beileibe 
nicht!“ 

Sie drehte ſich kurz um und dem Fen⸗ 
ſter zu. 

„Na, das wollte ich meinen und Dir gerathen 
haben!“ ſprach fie dabei, „Allein Du biſt noch nicht 
zu Ende — —“ 

„Nein,“ hob er, nur zu froh, die Klippe um⸗ 
ſchifft zu haben, wieder an. „Der Vater verſtieß 
alſo den Sohn mit harten Worten und um elf 
Uhr die letzte Nacht kam dann ein fremder Wagen, 
in welchem der junge Herr auf und davon fuhr, 
wohin, weiß ich nicht. Der alte Johann köante 
ſicher mehr jagen, aber der geht mit einem Geſicht 
umher, daß man keine Frage an ihn ſtellen mag.“ 

„Und was hat das alles mit Deinem Kommen 
letzt zu thun!“ 

„Das ſollſt Du gleich hören. Heute morgen 
gab die Hausdame, die Frau Baumgart, die, wie 
Du weißt, wir alle nicht leiven klöanen, mir einen 
Brief von dem Herrn, den ich ſofort ins Komptoir 
bringen ſollte. Derſelbe war an Herrn Wörner 


—— wann un ma 


x hu, bie Neugierde hätte auch mich horchen | gerichtet, den Prokuriſten, wie Dir bekannt ist. 


dem Vorgehen der Bauern gegenüber zu verfahren 
ſel, und ihnen anempfohlen, die Liſten der Hilfsbe⸗ 
dürftigen mit Umſicht zu prüfen und ſich nicht auf 
die Angaben in denſelben zu verlaſſen, ſondern die 
Gemeindeälteſten und vertrauenswürdige andere Per⸗ 
ſonen des Dorfes zu befragen. „Außerdem,“ ſährt 
der Bericht fort, „habe ich den Landeshauptleuten 
anempfohlen, die Bauern zur Arbeit zu zwingen 
und diejenigen von ihnen, welche ſich weigern ſollten, 
eine ſich bietende Gelegenheit zum Verdienſt zu er⸗ 
greifen, aus den Liſten der Hilfsbedürftigen zu 
ſtreichen.“ Gemeindebeſchlüſſe darüber, wer von den 
Gliedern namentlich der Unterſtützung bedürftig ſei, 
hat der Gouverneur nicht gelten laſſen, da auf die⸗ 
ſem Wege Machenſchaften entftehen und die Wahr⸗ 
heit über die wirkliche Noth nicht an's Licht kommt. 
— Als Beiſpiel der Verpflegungsvorſorge führt der 
Gouverneur die Kreife Alatyr, Ardalow und Kur⸗ 
myſch an, wo auf der Sſura 400,000 Pud Ber 
treide angelangt ſeien und 200,000 Pud, in den 
ſüdlichen Gouvernements aufgekauft, noch erwartet 
werden. Ein Theil des Getreides könne auch zur 
Winterzeit aus Sſimbirsk, Penſa und Nikulin be⸗ 
ſchafft werden. 


Börſe und Banken. 

Die in neuer Zeit ſich häufenden Zuſammen⸗ 
brüche großer und bis dahin angeſehener ausländis 
ſcher Bankhäuſer ſind die Erſcheinung, welche bie 
ernſteſte Auſmerkſamkeit weiteſter Kreiſe hervorrufen 
muß. Wenn es wiederholt vorkommen kann, daß 
alte Firmen, deren Leiter ſich in der Finanzwelt 
und beim Publikum des größten Anſehens erfreuten 
und alle möglichen Ehren⸗ und Vertrauensſtellungen 
einnahmen, des ganz gewiſſenloſen Betrugs ſich 
ſchuldig zeigen und Millionen von anvertrauten 
Summen in der nichtewürdigſten Weile verſchleu⸗ 
dern, jo weiſt dies auf tiefe ſoclale und ſittliche 
Mißſtände hin. Man bedenke nur die verheerenden 
wirihſchaftlichen Folgen, die über zahlreiche ver⸗ 
trauensſelige Exiſtenzen durch ein ſolches Treiben 
hereinbrechen. 

In dem neueſten Fall, bei dem Zuſammen⸗ 
bruch der Firma Hirſchfeld & Wolff in Berlin, find 
noch nicht einmal beſondere Unglücksfälle eingetreten, 
welche die Schuld des Hauſes einigermaßen vers 
mindern könnten, ſondern für maßloſen Luxus, 
für das ſrivolſte Spiel, für die tolfte Spreulation 
werden jahrzentelang die Mittel durch Betrug und 
Unterſchlagung beſchafft; nicht nur ein. fürftliches 
eigenes Vermögen wird aufgezehrt, ſondern Millionen 
von anvertrauten Geldern werden vergeudet, und 
während dieſer langen Jahre wandert der ehren⸗ 
werthe Inhaber dieſer Firma als Mitglied des 
Bor ſencomiſſariats und Beſitzer vieler einträglicher Vers 
waltungsratheſtellen, geſchmückt mit Auszeichnungen 
und Vertrauensbeweiſen, umher, in aller Gemüths⸗ 
ruhe dem Tag entgegengebend, wo dieſer betrüge⸗ 
riſche Schwindel zuſammenbrechen muß. 

Und das iſt nachgerade nicht mehr eln ver⸗ 
einzeltes trauriges Vorkommniß, ſonderg es wirft 
ein grelles Schlaglicht auf die im heutigen Börſen⸗ 
und Bankweſen weitverbrelteten tiefen Schäden, 
ebenſo wie die andere Verbrechen neueſter Zeit auf 
andere Schattenſelten unferes Culturlebens. In 
den mit dem Geldweſen berufsmäßig ſich befaffenden 
Kreiſen nimmt eine höchſt ungeſunde Spiels und 
Speculationsſucht, verbunden mit einem Sinken 
des Ehrgefühls, immer mehr überhand, dle häufig 
die Grenze des Rechts und Geſetzes überſchreltet 
und ſich an fremdem Eigenthum vergreift, 

Wir verkennen keineswegs die Nothwendigkeit 


—— 


Dieſer nun beſtellte mich auf eine Stunde ſpäter 
ins Bureau, Ich ging nur zu gern; auf der Straße 
aber ſtieß ich auf einen Schulkameraden, ein Wort 
gab das ande re und während wir noch ſo ſtanden, 
ſah ich auf einmal Herrn Wörner daherkommen. 
Raſch trat ich in einen Thorweg. Als er vorüber 
war, ging ich, weil fein Weg auch zufälligerweiſe 
der meine war, — denn ich wollte zu Dir, — ihm 
nach. Er lenkte die Schritte hierher und ich ſah 
ihn in das Nebenhaus bei dem Heuerbaas Ramſen 
eintreten!“ 

Das Mädchen hatte ſich ihm zugewandt, ihr 
Geſicht verrieih das lebhafteſte Intereſſe und ſah 
dabel mehr den je pikant aus. 

„Bel Ramſen ?* wiederholte fie. „Und, o, 
wie iſt mir denn ? Geſtern ſpät raſſelte ein Wagen 
heran, der gerade vor unſerm Gang hielt. Das 
iſt ein Ereigniß in dieſer Gegend, wohin jo ſpät 
ſelten eine Kutſche kommt. Ich ſah ihn unten 
ſtehen.“ 

„Wann war das!“ 

„Bald nach elf Uhr mochte es ſein.“ 

„Und um elf Uhr fuhr der junge Herr von 
unſerm Hauſe fort —* 

„Das paßt auffällig!“ ſtimmte Trudchen bei. 
„Mein Gott, Karl, ſollte Dein Herr feinen leiblichen 
Sohn als Schiffsjunge zur See geſandt haben?“ 

Der junge Diener war ordentlich blaß gewor⸗ 
den bei ſeinen eigenen Gedanken, denen das Mädchen 
gleichzeitig die Worte gegeben hatte. 

„Es wäre nicht das erſte Mal, daß derartiges 
geſchehe ſagte er gepreßt. „Das iſt aber furchtbar 
ernſt. Wenn — wenn doch am Ende etwas an 
der Sache wäre?“ 

„An welcher Sache?“ forſchte Trudchen. 

„An dem Gerücht, welches unſern jungen 
Herrn beſchuldigt!“ 

„Karl!“ N 

„Trudchen, es iſt ja ein ſchrecklicher Gedanke, 
aber es iſt doch nicht jo ganz unmöglich!“ 

Du änderſt ja ſchnell Deine Anſichten!“ 


und wirthſchaftliche Berechtigung des in erlaubten 


und nützlichen Grenzen ſich haltenden Börſenverkehres 
und find durchaus nicht geneigt, in das landläufig 
Geſchrei gegen Alles, was mit Börſe und Banken 
zuſammenhängt, einzuftimmen. Aber vor den zahl» 
reichen und wachſenden Ausſchreltungen und Miß⸗ 
bräuchen darf man die Augen nicht verſchlleßen. 
Der Haß, der in weiteſten Kreiſen, berechtigt und 
unberechtigt, ſich gegen das moderne Börfentreihen 
angeſammelt hat, wächſt nachgerade auf eine bedenk⸗ 
liche Höhe und ſollte alle ehrlichen Geſchäfts⸗ und 


Finanzmänner zur ernſten Prüfung veranlaſſen, 


wie Auswüchſe und Schäden bei an und für ſich 
legitimen und berechtigten Einrichtungen beſeitigt 
werden könnten; ſonſt werden die letzteren ſelbſt 
unter dem allgemeinen Haß und Mißtrauen ſchwer 
zu leiden haben. Auch die Geſetzgebung kann ein⸗ 


ſchreiten, ſchärfere Ueberwachung des Börſenverkehres, 


ſtrengere Beſtraſung betrügeriſcher Manipulationen 
können ſehr wohl in Frage kommen. 

Am wirkſamſten aber wird die Selbſthilfe des 
Publikums ſein. Auch das große Publikum von 
Capitaliſten, kleinen und bedeutenden, iſt mehr als 


geſund und nützlich von Erwerbſucht und Spieltrieb 


erfiillt und viel zu vertrauensſellg. Die Hoffnung 
auf ein wenig mehr Zlnſen verleitet Tauſende, ihr 
Vermögen in unſicheren ausländiſchen oder induſtriel⸗ 
len Papieren anzulegen und die ſollden Anlagen 
öffentlicher Art zu vernachläſſigen. 

Vorſicht, ſelbſt Mißtrauen iſt heutzutage nur 


zu gerechtfertigt, und wean darunter auch der legi⸗ 


time und berechtigte Unternehmungsgeiſt leidet, jo 
iſt dies die bedauerliche Folge davon, daß die Grenze 
zwiſchen Ihn und einer ungeſunden Splel⸗ und 
Speculatlonsſucht oft nicht mehr hinlänglich ſcharf 
gezogen iſt. * 


Tnneshrenmik, 


— Der Herr Präſident unsrer Stadt Aach 
bekannt, daß von den ſecht provſſorſſchen Impf⸗ 


ftationen, zwei als ſtändige Statlonen und zwar die 


des Dr. Garfunkel im Hauſe Kaminskl Nr. 230 
Neuer Ring nnd dit des Dr. Ellram im Hause 
Nr. 761 an der Ecke der Petrikauer⸗ und Andreas⸗ 
Straße welter beſtehen werden. 

Das Impfen auf den genannten Statlonen 
wird nur mit friſcher Kuhlymphe vorgenommen. 
Arme werden auf der Station des Dr. Garfunkel 
von 9 bis 10 Uhr Morgens und auf der Station 
des Dr. Ellram von 2 bis 3 Uhr Nachmittag uns 
entgeltlich geimpft. 

— Stipendium. Im hiefigen männlichen 
Gymnaſium iſt ein auf den Namen Seiner kalſer⸗ 
lichen Mafeſtät lautendes Stipendium vacant. Diefes 
wurde ſ. 3. von den hleſigen Herren Fabelkanten 
und Bürgern zur Erinnerung an dle wunderbare 
Errettung Ihrer kalſerlſchen Majeſtäten und der 
Erlauchten Kalſerlichen Kinder bei Borkl den 17. 
29.) October 1888 geſtiſtei. Es können ſich um 
daſſelbe arme Schüler des hleſigen Oymnaſiums, 
ohne Unterſchſed der Confeſſton, die ſich durch Fleiß, 
gute Führung auszelchen, bewerben. Der zu wäh⸗ 
lende Kandidat muß aber, entweder zu Lodz ge⸗ 
bürtig und Sohn ſtändiger Einwohner biefiger 
Stadt fein, oder aber er muß der Sohn eines, In 
die Liſten der ſtändigen Einwohnerzahl eingetragenen 
Stadt oder Staalsbtamten fein. — Dlesbezüͤgliche 
Geſuche, unter Beſſügung des nölhigen Alteſtats, 
find möglichſt bald an den Herrn Dlrecior des 
Gymnaſiums zu richten. N 1 

— Die hiefigen Schulen beſitzen keinen hin. 
veſchenden Fonds um alle Bittgeſuche wegen Wer 


die Sachlage. Zu ſolchem Vorgehen muß der Herr 
doch einen Grund haben!“ l 
Darin konnte ſie ihm nicht wiederſprechen. Sle 
hatte ſich auf ihren Stuhl vor der Nähmaſchine 
niedergelaſſen und ſah ſinnend vor ſich hin. 
„Trudchen,“ unterbrach er ihr Grübeln, elch 
habe eine Idee. Euer Miether iſt nicht da. Von 
ſeinem Zimmer aus kann ich die Ramſenſche Haus⸗ 
thür überwachen. Vielleicht iſt Herr Wörner noch 
da. Komm mit; ich muß dir etwas wirklich Wich⸗ 
tiges mutheilen!“ 1 
Sie erhob ſich und ſah ihn fragend an. Dann 
nickte fie kurz und folgte ihm aus dem Seltenzimmer 
in jenes des Mieihers, das vorn hinaus gelegen war 
und einen freien Ueberblick über Straßt und 
Waſſer bot. - 1 
Mit drei, vier Schritten ſtand er vor dem 
Seitenfenſter des Erkervorſprungs, welches gerade 
auf den Ramſen'ſchen Hauseingang blicken ließ. 
Trudchen war ihm gefolgt ;. fie legte die Hände 
auf ſeinen Arm. . 5 
„Du wollteſt mir etwas Wichtiges mitthellen,“ 
ſagte ſie. 1 gg 
„Ja,“ antwortete er, „etwas ſehr Wichtiges 
ſogar, denn Du mußt mir verſprechen, keiner 
Menſchenſeele, ſelbſt Deiner Mutter nicht, eine ein⸗ 
nige Silbe davon zu verrathen.“ 
Wenn etwas, ſo ſtelgerde das 
bis zur Unerträglichkeit. 3 
„Ich verspreche es dir!“ ſagle ſies. 
„Nun denn: — an dem Abend, an welchem 
der unaufgeklärte Todes fall unſerer Herrin ſtattſand 
— — ba, was iſt das!? 
Er brach jäh ab, ſein Geſicht ſo dicht an die 
Scheiben neigend, daß dieſelben von feinem heißen 
Alhem beſchlugen. Schnell fuhr er mit der Hand 
darüber, um ſich wleder einen freien Blick zu vers 
ſchaffen, und ſtarr hafteten feine Augen auf dem 
Vorgang unten auf der Straße. 1 9 


(Fortſetzung folgt.) 
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freiung vom Schulgelde und um Unterſtützung der 
lernenden Jugend berückſichtigen zu können, daber 
macht ſich allhalbjährlich die Noth in dieſer Rich⸗ 
tung recht fühlbar. Doch, ſo oft die Bitte um 
Unterſtützung der lernenden Jugend laut wird, fin⸗ 
den ſich auch immer freundliche Helfer. Jede, auch 
die kleinſte Gabe die zu dieſem edlen Zweck be⸗ 
ſtimmt wird, nimmt dankbar entgegengen und über⸗ 
mittelt ſolche gern der Religionslehrer Herr H. 
Stiller. 

— Dankſagung. Herr E. Herbſt überfandte 
dem männlichen Oymnaſium bl. 100 und dem 
weiblichen Gymnaſium Rbl. 300 zur Deckung des 
Schulgeldes und Unterſtützung hülfsbedürftiger Schüler 
und Schülerinnnen. — Die Vorſteher dieſer Schulen, 
ſagen im Namen der Kinder und deren Eltern für 
dieſe hochherzige Hülfe dem gütigen Spender hiermit 
öffentlich den innſgſten Dank. 

— Herr Guſtav Hensler hat am 15. Auguſt 
I. J. ein Comptoir zur Prüfung der Frachtorieſe 
und Anſtellung von Reclamationen bei unrichtigen 
Berechnungen der Frachtſätze etc. etc. eröffnet. 

Vom obigen Datum bis heute hat das Comp» 
tolr bereits 161 folder Fälle zu erledigen gehabt, 
was den Bewels Liefert, daß ſolch ein Unter⸗ 
nehmen auf eine ſtändige Beſchäftigung in unſerer 
Stadt rechnen darf. 

— In der Nacht von Montag auf Dienſtag 
verſuchten Diebe in der Parterrewohnung des Herrn 
N. im Hauſe Nr. 787 in der Grünen Straße 
einzubringen. Sie batten zu dleſem Zwecke die 
von Innen angebrachten Fenſterladen vermittelt 
elner Brechſtange berelts geöffnet. Herr R. wurde 
jedoch noch rechtzeilig wach und verſagte die Diebe 
durch einige Revolverſchüſſe. 

— Die unſeren Leſern bekannte Zglerzer 
Wechſelſälſchungs⸗Affaire ſtellt ſich als ein großer 
infamer und durch längere Zeit geführter Betrug 
heraus. Die Summe, um welche dritte Perſonen 
gebracht wurden iſt zwar ganz bedeutend, jedoch ſind 
Zahlungseinſtellungen die hinaus entſpringen könnten 
und von welchen hin und wieder gefajelt wird, 
nicht zu befürchten. 

— Die Unſilte Kinder dicht an den Pferden 
vorbeizuführen, hat ſchon oft Unheil gebracht und 
ſo war es auch geſtern auf dem Markt. Eine Frau 
ging mit einem kleinen Mädchen an einem Wagen 
vorüber, das ausgeſpannte Pferd ſchlug aus und 
traf das Kind, direkt in die Bruſt. Der Schlag 
war zum Glück nicht ſehr ſtark, ſonſt wäre das 
Kind auf der Stelle todt geblleben, aber immerhin 
derart, daß das Blut dem bedauernswerthen Mädchen 
zum Mund hervorkam. 

— Slowianski⸗Concert. Herr Siawlanall, 
deſſen Concerte bel uns ſtets bie beſte Aufnahme 
fanden, trifft morgen mit ſeinem aus 60 Perſonen 
beſtehenden Sängerchor in unſerer Stadt ein, um 
Abends im Concerthauſe ein Concert zu geben. Das 
jweite und letzte Concert wird vorausſichtlich am 
Sonnabend, den 14. d. M. ftatifinden. Herr 
Stawlanskl hat in der letzten Zeit 7 Concerte in 
Warihau gegeben und wie überall, jo auch dort 
viel Beifall geerntet. Von hier begiebt ſich derſelbe 
nach Deutſchland, Dänemark, Frankreich und zur 
Ausſtellung in Chicago, 


— Der Bau des Theaters für die internatlo⸗ 
nale Muſik, und Thealer⸗Ausſtellung in Wien ift 
jo weit vor geſchritten, daß er noch in der erſten 
Hälfte des November unter Dach gebracht werden 
kann. Die innere Einrichtung, bei welcher alle auf 
dieſem Gebiet in den letzten Jahren gemachten Er» 
ſahrungen verwerthet werden, wird bis Ende März 
vollendet fein. Die Eröffnung des Hauſes wird 
am 9. Mal erfolgen. Außer den deutſchen Künſt⸗ 
lern werden im Laufe des Sommers ſranzöſiſche, 
ktalleniſche, ſpaniſche, ungariſche, Ichechiſche, pol⸗ 
ulſche, griechlſche, engliſche, holländiſche und däniſche 
Schauſpieler und Sänger im Ausſtellungs⸗Theater 
Hafliren, Die Preiſe für die Vorſtellungen werden 
laut Beſchluß der Kommiſſion ſehr billig ſein. 
Außer dem Theater wird noch elne Tonhalle für 
große und volksthümliche Konzerte und eine Volles 
muſikhalle für nationale Muſik erbaut. 

— Seit Monaten war die Umgegend von 
Helena im Staate Montana (Nordamerika) durch ſich 
bäufende Fälle von Straßeuraub in Aufregung ver⸗ 
ſezt. Die Bevölkerung wagte nach eingetretener 
Dunkelheit nicht mehr ihre Wohnungen zu verlaſſen, 
und noch in der vorletzten Woche wurden drei Per⸗ 
ſonen auf offener Landſtraße bei hellem Tage aus- 
plündert. Die Polizei bot Alles auf, patroulllirte 

Big auf allen Wegen, Kriminalbeamte in Zivil 
ſuchten die ganze Gegend ab und legten ſich in den 
Hinterhalt, Vergedens. Einmal nur kam es zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und den 
Wegelagerern, Wobei der Poliziſt Grogan durch 
einen Schuß auf den Tod verwundet wurde. Dar⸗ 
zuſbin bot man die Bürgerſchaft auf, und mehrere 

16 an die Zähne bewaffnete Trupps machten ſich 
auf die Streife. In ver Nacht zum 17. Oktober 
wurde nun, wie der „Frkſ. Z.“ geſchrieben wird, 
von zwei Poliziſten in der Nähe der Northern 
Paeifie-Eiſenbahn ein Knabe aufgegriffen, der ver⸗ 

ächtig ſchien und ſich nicht genügend ausmeifen 
konnte. Bel der Leibesvifitation fand man bei ihm 
eine geſtohlene Uhr, ferner ſtellte ſich heraus, daß 
der „Knabe“ ein Frauenzimmer war. Aus der 
Unterfuhungspaft ſchrieb fie einen Zettel an einen 
angeblichen „Henry Miller“, wodurch man auf 

en Spur kam und ihn eben falls feſinahm. Als 
die Verhaftetelt dieſen Umſtand erfuhr, legte ſie ein 
Giſtändniß ab. Sie heißt Helene Forslund und 
ammt aus Norwegen. Ihre Eltern waren ſelt 
Jahren in Oregon anſäßig. Im Alter von ſieb⸗ 
zehn Jahren beredete fie ein Landsmann, Clark aus 
% mit ihr zu entfliehen, und von da ab 
ergab fie ſich, von Clark verführt und von allen 
Mitteln entblößt, zuſammen mit ihm dem Räuder⸗ 
handwerk, anfänglich mit Widerſtreben, da fie jage 


bafter Natur war; dann aber, als fie ſab, wle 
leicht es iſt, ſelbſt dem ſtärkſten Mann mit der 
Piſtole auf der Bruſt ſeine Werthgegenſtände abzu⸗ 
knöpfen, trieb fie den edlen Beruf auf eigene Fauſt 
in einem Bezirk, während ihr Genoſſe den andern 
unſicher machte. Die Fourslund drang u. A. in 
der Oriſchaft Butte ein, in dem eine Dame ſchlief, 
bedrohte dieſe mit dem Revolver und nöthigte ihr 
30 Dollar ab. Einem jungen Burſchen raubte ſie 
3 Dollar 30 Cents, ſeine ganze Baarſchaft, und 
„ſchenkte“ ihm dann großmlüthig 5 Cents „zu einem 
Früßſtück“. Clark iſt ein kräftiger, verwegener 
Menſch. Er trieb die Frechheit ſo weit, einmal in 
Anaconda in ein Gaſthaus einzudringen und dem 
Wirth unter Bedrohung mit dem Revolver die 
Tageskaſſe abzuzwingen. Seine Spießeſellin fürchtet 
feine Gewalthätigteit und hat Angſt, er werde fie 
umbringen, wenn er erfahre, daß ſie die Polizei 
auf ſeine Fährte gelenkt hat. Die Straßen räuberin 
führte ordentlich Buch über ihre „Einahmen“; es 
fanden ſich erbeutete Summen bis zu 133 Dollar 
in ibren Aufzeichnungen. Man glaubt, daß Clark 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt werden 
wird, während die „Dame“ mit einer gelinden 
Strafe davonkommen dürfte. 


Bleine Nolizen. 


— In Bordeaux wurde dieſer Tage der Soldat Auruſſe 
Ba weil er die Schäfersleute Barbe und deren 
kel Bregut in einer Meierei unweit Libourne aus Rache 
ermordet hatte. Seit dem 10. Auguſt war er zum Tode 
verurtheilt, er war aber immer luſtig und guter Dinge, 
weil er überzeugt war, daß ihm, „einem dekorirken Soldaten, 
der in Tonkin einem Officier mit großer Bravour das Leben 
rettete“, nichts geſchehen könne. Aber der Pariſer Scharf⸗ 
richter holte ihn doch. Als ihn der Beichtvater fragte, ob 
er die Meſſe hören und beichten wolle, nickte er ſtumm, 
ſprach aber kein Wort mehr, ſeit man ihn geweckt hatte. 
Er ließ Alles ruhig mit ſich geſchehen, trank ein Gläschen 
Rum, das der Aufſeher ihm darbot, ſchüttelte nur hier 
und da den Kopf und ſtieg feſten Schrittes in den Wagen 
der ihn zum Richtplatz führte. Erſt da, als er die Menſchen⸗ 
menge ſah und ihm die Hände auf den Rücken gebunden 
wurden, löſte ſichs wie ein Schrei aus feiner Bruſt. „Wass“ 
rief er, „in Tonkin habe ich gegen vierzig Menſchen ges 
tödtet und bin dafür dekorirt worden, und wegen der drei 
ſoll ich nun geköpft werd...“ Er konnte nicht ausreden, das 
Meſſer fiel und ſchnitt ihm mit dem Kopf das Wort ab. 
— Wie gewaltig ſich Berlin in den letzten Jahrzehnten 
verändert und ausgedehnt hat, ſieht man beſonders deutlich 
auch an dem heute hochvornehmen Weſtend, deſſen Rena⸗ 
bahnen jetzt das Melka aller Sportsleute ſind. Bis in die 
Mitte der ſechsziger Jahre hatte dieſelbe Gegend etwa den 
Ruf der Wuhlheide. Unter den Birken am Wege lagerten 
dort Pennbrüder, welche hervorbrachen, um zu betteln, 
wenn ein Wagen nahte. An der Straße, am Eingange 
zum heutigen Weſtend, lag nur ein graues, niedriges Haus, 
das Wirthshaus zum Bergſchlößchen. Revolver lagen, ſo 
erzählt die „Voſſ. Ztg.“, des Nachts neben dem Bette des 
Wirths, und große Hunde hielten in dem Hauſe und um 
das ſelbe Wache. Ein Berliner Gaſtwirth aber, welcher ſich 
hier hinausgewagt hatte, hielt gerade einen Sommer aus. 
Das Geundſtäck gehörte damals dem Beſitzer der Goſe⸗ 
brauerei in Charlottenburg, welcher es bei der Gründung 
von Weſtend gut bezahlt bekommen hat. ä 

— Auch auf dem magnetiſchen Obſervatorium in Potd« 
dam iſt die Niveauſtrömung, welche Herr Dr. Battermann in 
der Nacht vom 27. zum 28. Oktober zur Zeit des großen 
Erdbebens in Japan an der Berliner Sternwarte beobachtete, 
be merkt worden, indem die magnetiſche Wage in Schwin⸗ 
gungen gerieth. Der photographiſch regiſtrirten Kurve läßt 
ſich Folgendes entnehmen: Eine erſte ſchwache Bewegung 
trat ein um 11,14 Abends; eine ſtärkere Bewegung begann 
11,17 und dauerte bis 11,29, und eine geringere Bewegung 
hielt endlich dis etwa 11,34 an. peer 

— Eines der größten Anziehungsobjecte der mexikaniſchen 
Abtheilung auf der Weltausſtellung in Chicago wird ohne 
Zweifel die berühmte Pandur Familie, aus fünf Perſonen 
beſtehend, bilden. Dieſe Leute genieße n einen Weltruf, die beſten 
Arbeiter im Modelliren von Thonfiguren zu ſein, in welcher 
Arbeit fie eine ſtaunenswerthe Fähigkeit und Schnelligkeit 
befigen. Die Familie wird auf Koſten des Staates Gualda⸗ 
lalara nach Chicago geſandt werden. Der nöthige Plat 
für die Errichtung ihrer Werkſtät te iſt bereits refervirt. 

Es iſt bekannt gemacht, daß die Chicagoer Ausſtel ; 
lungsdirection die ſämmtlichen Ausſtellungsbauten und die 
darin enthaltenen Gegenſtände für den Betrag von Stel. 
300,000,000 gegen Feuer verſichern wird. 

— Das Chicagoer Feuer⸗Departement wird ein vollſtändig 
mit allen Maſchinen und nöthigen Apparaten ausgeſtattetes 
Gebäude auf dem Ausſtellungsplatze haben, ſowie die dazu 
gehörige Bedienungsmannſchaſt, ſodaß jede Vorſichtsmaß⸗ 
regel zur Verhütung von Bränden getroffen werden kann. 
für die im Bau beſindlichen Gebäude der 
Ausſtellung iſt die Verſicherung gedeckt 

— In der Allerſeelenwoche, welche ohnehin der Erin⸗ 
nerung der Todten gewidmet iſt, dürſte auch folgende Sta⸗ 
tiſtit intereſſiren: Es giebt in Paris 40 große Lei benbeſtat⸗ 
tungs, Uuternehmungen, 102 Kränzefabrikanten, 61 Fabrikan⸗ 
von Todten⸗Ausſchmückungsartikeln, 350 Grabſteinerzeuger 
und ungefähr 700 Lieferanten verſchiedener Artikel für Leichen⸗ 
begängniſſe und Beiſetzungen. 


eur ost. 


Schlüſſelburg, 7. November. Aus dem Ladoga⸗ 
See zieht Eis in der ganzen Breite der Newa den 
Strom hinab. 

Kronſtadt, 7. November. Der Dampfer „Bits 
toria“, der heute Morgen um 9 Uhr nach St. 
Petersburg auslief, ſtieß unterwegs auf dichtes, 
mitunter dreizölliges Eis. Bel der Einfahrt in 
den Seekanal begegnete er dem aus St. Petersburg 
kommenden Dampfer „General⸗Admiral“, der nach 
St. Petersburg umkehrte. Die „Viktoria“ traf 
erſt um 11 Uhr bei ihrer Anlegeſtelle ein. Morgen 
werden keine Dampfer aus St. Petersburg nach 
Kronſtadt abgehen. 

Sſaratow, 7. November. Der Eisgang ift 
vollſtändig bei 9 Grad Kälte und klarem Himmel. 
Schnee iſt nicht gefallen. 

Tambow, 7. November. Die Duma beſchloß, 
Ihren Maſeſtäten aus Anlaß des Silberhochzeits⸗ 
ſeſtes Glückwünſche zu überbringen. 

Die Duma beſchloß, um ein Darlehen aus 
der Stabtbanf, in der Hohe von 50,000 Rbl., 
behufs Ankaufs und billigen Wiederverkaufs von 
Getreide zu petitioniren. 

Molst, 6. November. Auf der Wolga iſt 
dichter Eisgang bei 7 Grad Kälte; es fällt Schnee. 


Charkow, 7. November. Es wurden 8000 
Pud gereinigter Wolle gekauft zum Preiſe von nicht 
mehr als 28 Rbl. 70 Kop. Wolle wurde für 
Moskau und das Zarthum Polen gekauft. Es 
ſind noch 30,000 Pud verſchiedener Sorten übrig. 

Odeſſa, 7. November. Die Kohlenpreiſe ſteigen 
ſtark. Engliſche Steinkohle koſtete geſtern in der 
Stadt 35—36 Kop., ruſſiſche 25—26 Kop. Im 
Hafen treffen noch immer Dampfer ein, die vor 
dem Ausfuhrverbot gechartert worden; ſie werden 
jetzt Weizen laden. Doch iſt der Weizenvorrath 
hier gering. 

Watum, 6. November. Geſtern erſchoß fi 
im Alexander⸗Garten der Ingenitur⸗Technolog Go⸗ 
lowſkol, welcher in einem Naitas Befchäft ange 
ſtellt war. 


Felegeunue. 


Berlin, 9. November. Auch Siegmund Som⸗ 
merfeld iſt, wie man uns meldet, nunmehr geſtor⸗ 
ben. Nachdem fein um 5 Jahre jüngerer Bruder 


Felix bereits Sonnabend Abend ſeinen Wunden er⸗ 


legen war, verſchied Siegmund in der Kgl. chirur⸗ 
giſchen Klinik in der Ziegelſtraße am Montag früh 
um 6 Uhr. 

Berlin, 9. November. Der Kommerzienrath 
Anton Wolff befindet ſich im ſogenannten kleinen 
Männergefängniß zu Moabit, während der Bankier 
Leipziger im Hauptgeſängniß untergebracht iſt. Der 
Bankfirma Hirſchfeld u. Wolff waren u. A. auch 
die Erträgniſſe des bekanntlich zu Wohlthätigkeits⸗ 
zwecken im Mai veranſtalteten Blum 'n⸗Korſo in 
Weſtend anvertraut worden. Zu Denjenigen, welche 
von Wolff um ein geſammtes Hab und Gut ge⸗ 
bracht find, gehört auch ein älterer General. Ders 
ſelbe erſchien am Sonnabend auf dem Bazar im 
Kultusminiſterium, deſſen Chef, v. Zedlitz⸗Teützſchler, 
ebenfalls Verluſte erlitten hat, am ganzen Körper 
zitternd in furchtbarſter Aufregung. 

Mailand, 9. November. Rudini hielt heute 
ſeine längſt angekündigte Programmrede. In Be⸗ 
zug auf die auswärtige Politik ſagte der Miniſter, 
daß Dank dem ſtarken Heere der mächtigen Flotte 
und der treuen Unterſtützung der Bundesgenoſſen 
Italien gegen jeden Anſchlag gejgügt ſei. Doch fei 
die Hoffnung, daß die Kriegsfurien Europa ver⸗ 
ſchonen würden, mehr als wohlberechtigt. Redner 
ſteht dafür ein, daß die Monarchen des Drelbundes 
ſich vor allen Dingen der größten Mäßigung und 
Klugheit befleißigten; jeder von ihnen ſei vom 
Gefühle der ſchweren Verantwortung durchdrungen, 
die derjenige auf ſich laden würde, der den Frieden 
freventlich ſtören wollte. Durch die Erneuerung 
der Bündniſſe mit Oeſterreich⸗Ungarn und Deutjche 
land ſei der Zuſtand neubefeſtigt worden, der 
Italien in die Lage ſetze, jene Politik ernſter 
Sammlung zu befolgen, welche den Krlegsaus⸗ 
gaben ein Ziel zu ſetzen, dleſelben ſogar zu ber 
ſchränken geſtatte und dadurch auch die wirth⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Unabhängigkeit dauernd 
feſtigen werde. Auf feinem guten Rechte fußend, wolle 
Italien, fern von falſchem Ehrgelze, kein anderes 
Ziel anſtreben als die Erhaltung des status quo 
im Mittelmeere. Itatien ſei ein feſtes Element des 
Friedens. Englands Stimmung komme in dem 
herzlichen Empfange, der dem Prinzen von 
Neapel in London bereitet worden, zu beredtem 
Ausdrucke. Der Beſuch des Minifters von Giers 
in Monza habe die öffentliche Meinung mit dem 
Gefühle friedlicher Sicherheit erfüllt. Die Beziehun⸗ 
gen mit Frankreich ſeien von gewiſſen Schatten ge⸗ 
trübt, welche alle italienischen Regierungen zu ban⸗ 
nen bemüht geweſen fein, Dieſe Schatten würden 
doch ſchwinden. Die Hoffnung, daß dieſes gelingen 
werde, ſei jeit den Ehrungen, welche in Nizza dem 
italieniſchen Volkshelden Garibaldi erwieſen wurden, 
bedeutend geftiegen. Das Echo jener Feſte fei wie 
ein Klang von neuer Freundſchaft und Herzlichkeit 
berfibergedrungen und thue dem Herzen Itallens 
beſonders wohl. 

London, 9. November. Aus Franklin im 
Staate Indiana kommt die Kunde von dem Auf⸗ 
treten einer Seuche, deren Erſcheinen die Aerzte in 
Verlegenheit und die Einwohner in Schrecken ſetzt. 
Die Erſcheinungen find zuerſt hohes Fieber, wenige 
Stunden darauf beginnt die Zunge ſich zu entzün⸗ 
den und anzuſchwellen, fie wird fchnell ſchwarz, es 
tritt Schwäche ein und bald auch der Tod. Die 
Aerzte erklären, daß die einzige ähnliche ihnen be⸗ 
kannte Krankheitserſcheinung die aſiatiſche „ſchwarze 
Zunge“ ſei, gegen welche ein Heilmittel bis etzt 
unbekannt iſt. 


Angekommene Fremde. 


aus Warschau. — Goldstein und Eisnere wien aus Scherb et - 
— Konikow aus Poltawa. — Kirschenbaum aus Balta, 
— Gamker aus Zytomir. — Gindel aus Tel. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis ⸗Ge⸗ 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 2. bis 9. 
November 1891. 


Getauft: Emil Grüger, Olga Manske, Theodor Hardt, 
Margarethe Wever, Hugo Fliegel, Wanda Döring, Elſe 
Margarethe Riehl, Elfriede Klara Gottfried, Karl Robert 
Viebig, Elſe Liebich, Elſe Ida Meiſter, Pauline Bertha 
Lauf, Karl Emil Grüger, Otto Filipowiez, Bruno Erneſt 
Max Sommer, Otto Schönfeld. 

Aufgeboten: Max Rende Warrikoff mit Helene Hen⸗ 
riette von Oettingen. — Adolf Julius Aumann mit Karola 
Ludmila Eliſa Michel. — Hermann Otto Daber mit Emma 
Schmidt. — Adolf Höhne mit Henriette Nyx. — Auguſt 
Binder mit Emma Hiebner. — Johann Mac mit Bertha 
Hornung. — Anton Eduard Grabski mit Julianne Gerke. 
— Robert Jeſchte mit Sophie Falzmann. — Albrecht 
Eduard Riedel mii Bertha Lockwald. — Auguſt Wilhelm 
Rabe mit Emilie Grunwald. — Karl Auguſt Henſelmann 
mit Theodore Müller. — Chriftion Meyer mit Chriftine 
Beuther. — Eduard Brandt mit Mathilde Bauer. — Jo⸗ 
ſeph Lindner mit Luiſe Reiber. — Ludwig Pluntke mit 
Pauline Keßler. 

Getrant: Joſeph Slama mit Roſalie Marianne 
Brzezina. — Friedrich Wilhelm Gutz mit Joſephine Felke. 
— Heinrich Sperber mit Josephine Klaus. — Karl Ale⸗ 
rander König mit Helene Alwine Thomann. — Wilhelm 
Seidel mit Anna Karoline Reich. — Julius Hennig mit 
Louiſe Großmann. — Joſeph Böttcher mit Bertha Bradacz. 
— Wilhelm Heinrich Paſchke mit Henriette Reich. — Karl 
Laudel mit Ida Gieſe. — Friedrich Hentſchel mit Emilie 
Langer. — Guftav Steinbrenner mit Amalie Barbara Hil⸗ 
debrandt. — Johann Sorga mit Emilie Majzyk. 

Geitorben : Guſtav Reichert 2 ¼ Jahre, Heinrich eige 
27 Jahre, Theodor Wieder 43 Jahre, Alfons Keilich 4 
Tage, Adam Erdtner 10 Monate, Auguſte Magdalene Ja⸗ 
neda 16 Jahre 10 Monate, Konrad Hot 55 Jahre, Martha 
Schultz 13 Jahre 10 Monate, Mattha Karoline Kepler 3 
Monate, Karoline Hartmann geb. Laubſtädt 74 Jahre, Olga 
Lebelt 1 Jahr, Heinrich Max Jüttner 43 Jahre, Ulrich 
Bleck 4 Wochen, Emma Ledermanu 2½ Jahre, Franz Hal⸗ 
big 51 Jahre, Ida Lejmann 5 Monate, Edmund Lohrer 
1½ Jahre, Albert Kopiczte 7 Monate, Bertha Marie Meyer 
1¼ Jahre, Erneſtine Benchon geb. Hübner 41 Jahre, Karl 
Kurzawa 2 Jahre. 8 

Todigeboren: 1 Kind. 


. 
E 14 


Vom 1. bis 7. November 1891, 
(Evangeliſche Conſeſſton) in Zaer * 


Taufen. E Todesfalle 
ber} 
ner m _ I ee 
3 2 8 Kinder. Erwachſene. 
r 
E 8 in mänmt. | weibl, männl. weibl. 
3 | 5 | 5 | 2 | 2 2 | 62 


* 


Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind \ 


angemeldet. 


es Ame Nachrichten. 

uſgeboten: Eduard Franz Guſe mit Emil ie N 
— Auguſt Klink mit Karoline ee geb. Bol 
Friedrich Wilhelm Spletzer mit Maria Oelke. — Andreas 
Neumann mit Pauline Rosnau. 2 


Vom 1. bis 7. October 1891. ER: 
(Evangeliſche Confeſſion) in Babianiee. 


Getauft: Gottlieb Mund, Georg Schweike 1 
Kühler, Barbara Meier, Alma Walter, Sea ars P She 
Klatt, Bertha Ruſenach, Emma Frenzel, Bertha d, 
nn deen Sophie Zoſel. ! 

uſgeboten: Johann Schäfer mit Joſephine 2 

— Adolf Arlt mit Albine Fa Se a h 
Emilie Merzel. — Johann Wegner mit Chriſtine Rickheim. 
— Wilhelm Kimmel mit Emilie Morgenthaler. — Adolf 
Johann Nitſchte mit Marie Bobermin. — Ernſt Auguſt 
85 mit Louiſe Wölfle. — Jakob Omenzetter mit Emma 
win. - 

Getrant: Wilhelm Guſtav Oentſchke mit 
Conrad Deubel, mit Marie 2 de £ 

Geitorben: Ferdinand Albrecht 64 Jahre, Johann 
Georg Bliewert 38 Jahre, Ida Klatt 5 Tage, Rofine Kopſch 
geb. Milke 69 Jahre, Benjamin Mantai 2 Wochen. 2 7 


Okowil-Preis. 
Masfhan, ben 9. November 1891. 
Eu gros pr. Were — — — — — 985% 3 
Detail⸗Preis p. „ „ 947 Zuschlag. 


78% mit Neciſe Roy. zu LAU 


Goursberidi. 
Merlin, den 10. November 1891. 
100 Rubel = 204 M. — 

Ultime == 203 N. 50 


Warſchan, den 10, November 1891 
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Concerthaus. kt, 


Donnerſtag, den 31. Oktober (12. November) 1891: 


hrußes Noral-Contert 


des Herrn 


D. A. Slawianski, 


unter Mitwirkung ſeiner Tochter Nadeschda Dmitriewna und feines großen 
Sängerchotes, beſtehend aus 60 Perſonen. 
Anfang 8 Uhr Abends. Das Nähere in den Afflchen. 


Billets int in der Buchhandlung von R. Schatke zu haben. 


ee — e Lager von 
0 opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
ie mich Relßzengen, Tuſchen, Linenlen, Dreiecken etc. 
Ulebernehme auch die Einrichtung electr. EIER 
RL; x Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 5% 
2 Telephonen. EM 

„ Lager von Wring⸗Maſchinen “ 
* auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 
ect der Pettitäulre und Zawärzta⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler'n Neubau 
Kfoller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 
eee 

| Das Pelzwaaren⸗Lager 


CARL ROTHER ud RD) $ 


in Warschau, 
wurde am 9. October d. J. von Nr. 5 nach dem Hauſe Nr. 1, 
Bielanska - Strasse, Ecke Stnatorska, vis-ä-vis von H. Brun, 
verlegt. 
Das Lager IN bedentend vergrößert und mit elner ſehr 
reichhaltigen Auswahl von Pelzen verſehen worden. 
Jegliche Beſtellungen werden entgegen genommen. 


pPreiſe mäßig. "WU 
NN N 


NN 


8 
255 


3 5) Way” Wiesbadener "SE 

4 KOGHBRUNNER-ODBLL-SAE  M 
' ein reines Naturprodukt Kir. 
N ein unter amtlicher Controlle hergestellt af E 
7 7 allgem. empfohlen und verordnet ale e 
f E und schnell wirkendes Boseltigungsmittelg 3 f f 
za el 2 und Ernährungsbeschwer- x 4 
3 den, Darm- und Magenlelden aller Art. Ebenso 5 1 8 
0 on eminent heilkr. Wirkung bei Catharren? = x 
8 & Ayo der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 2. . 4 
Fi: x Heiserkelt, Schlelmauswurf u. s. w. und in Ff 
3% I Folge seines 4 4 
11 HOHEN LITHIONGEHALTES Ber 
1 WA; bei glohtischen und rheumatischen Leiden. 7 5 75 

[= 
\ Bin Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entsprieht 5 
N om Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von E 3 
re etva 85—40 Schachteln Pastillen. ug 142 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. Es“ 


General-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
Nr. 260 (38 neu). 


AA. 1 
) 


[na 2 En Eu 


Petrikanerfiraße Ar. 18. 
Flügel⸗, Piano⸗ und 
Harmoniumlager 5 
in Verbindung mit Mufifalien-% 
handlung. 5 
Juſtrumente zum Vermiethen. 2 


Beſtellungen auf Stimmen u. Nepariren, ſowle auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


1 
* 
— 


attirtsr Decken 
von 


Emma Rampold, 


7 


Kamienna⸗ (Finfters) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll. und Seiden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
cSEteppdecken, 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
6) Preis von 5 bis 20 Mbl. pr. Stück. 
Mr RT | Natürliche Trans kaukaſiſche und Kachetiner 
Ein Madden, | Wee 
in der Niederlage von 
Tochter anſtändiger Eltern, welches der i m. Okojew. 
deniſchen u. polnischen Sprache mächtig Dulelns, (Dahn) Sitaße De. 11. . Led 
and in Rediuen geibl iR, Dr. Hi. Üzekaiski, 
findet dauernd Stellung als empfängt ſpeclell mit Haut-, Frauen⸗ 
Verkäuferin. und geheimen Krankheiten Be⸗ 
Auswärtige werden bevorzugt. haftete, Patctkauerſtr. Nr. 39, gegenüber 
Wo ? jagt die Exp. d. Bl. (4 der Apotheke des O. F. Müller. (15:3 
Penaxıop» H Hazarem ‚leonomas Öoueps. 


von 


J L. ZONER, 


empfiehlt sich 


zur schnellsten 
Anfertigung 


von 


"Ag 


nr DR ; Abe 
* 


| DIR BUCHDROCKBRE 


me 


KR 


jeder Art 
in bester 


Ausführung. 


N n RN 


Lodzer 


Thalia⸗T 


Mittwoch, den 11. November 1891: 


heater. 


Keine Vorſtellung. 


Donnerſtag, den 12. November 1891: 


3. und vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 


Gustav von Fischer, 


Director des Großherzoglichen Hoſtheaters in Oldenburg. 


Zweites Auftreten des Frl. Ellen Forster 
vom Volks⸗Theater in Wien. 


Zum 1. 


Male: 


Der Leibarzt. 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten mit Beuutzu 


Baron von Palſow, Hofmarſchall 
Fürſtin Ellſaheth Aſalow 


ng einer Richl'ſchen Idee v. L. Günther. 


Gustav von Fischer a. G. 
Ellen Forster. 


c cc NN 


Das Tuch-, Curd, Teppich. 


Läufer- u. Decken-Geſchüft 


von 


Liüdert & C Co., 


Lodz, Petrikauerſtraße, Scheibler's Neubau, 
empfehlen ihr reichaſſortirtes Lager in diverſen 


Tuchen, Corden, Winter⸗Palctots⸗ 


und Pelzbezügen 


(6—1 


wie eine ſchöne Auswahl in 


Läufern und Teppichen 
in verſchiedenen Größen. 8 
Für reelle Bedienung wird ſtrengſtens geſorgt. 


c ce 2.00.00 0,0,0,00,0,0,0 2 


Tüchlige Schneider 
dauernde und löhnunde Beſchäftigung. 


Herrmann Julius Sachs, 
3:3) P trikauerſtraße 60. 


Ein junger Mann, 
der circa 6 Jahre in Deutſchland in einem 
Geſchäft war, gegenwärtig hier ſeit 3 ½ Jahre 
als Buchhalter, Incaſſent und Expedient thätig 
iſt, der deutſchen, poln. und ruſſiſchen Sprache 
mächtig, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
per 1. Dezember a. c. En gagement. 
Gefl. Offerten unter „W. S.“ werden an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 


, rere 
s» mag” Pelzbezüge, "ag 
Stoffe für Winterpaletots und 
Anzüge ete., etc. 
in grosser Auswahl, offeriren 
preiswürdig 
Hurwitz & Sohn, 
Petrikauer-Strasse Nr, 776, 
Haus S. Rosenblatt. (25-7 
ECHT. Zn 


Driginal» Ameritanıche 


Strickmaſchinen, 


ganz neu, geeignet für Strümpfe, Socken 
und Handſchuhe, ſind billig zu verkaufen. 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3-3 


AJZ3bwei einfach möblirte 


Zimmer nit Küche 


per ſofort zu miet hen geſucht, wöglichſt 
nahe dem neuen Ringe. Offerten find an 
Herrn Rudolf Luther, Zachodnfaſtraße 


Nr. 26 zu richten. 3—1 
Losbozeno Ile m. 
Bapmara 30-10 OKT ACA 1891 r. 


Drei vierjährige 


i 
Rappen⸗Hengſte, 
reinblutige Traber mit Zeugniſſen 
ihrer Abſtammung, ſehr ſchnellem 
Lauf und ohne Fehler, eingefahren 
paarweiſe und einzeln, 


ſind zu verkaufen, 


Petrokow, Petersburgerſtraße, 
Haus Bergemann. (3—2 


Eine ſchwarze Ziege 
iſt zugelaufen und kann gegen Erſtattung 
der Futter⸗ und Inſertionskoſten abges 
holt werden bei F. Wojciechowski, 
Grüne⸗Straße Nr. 3, Haus Weichielfiſch. 
DDD rere ere 


Geſucht 
wird ein Schüler oder Schülerin, welche 
einem elſjährigen Knaben im Clavier⸗ 
ſpiel unterrichten und zugleich die 
Schularbeiten beauſſichtigen kann. 
Offerten mit Gehaltsangabe unter N. N. 
764 empfängt die Exped. d. Bl. (2•1 


Mehrere Herren 
finden gute Beköſtigung im Haufe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


Restaurant Frömel, 
Zachodnia⸗Straße Nr. 36, 
Morgen Donnerſtag: 


Schweinſchlachten. 
(Schwein mit nur zwei Ohren). 
Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Abendbrot. 


Die Direktion d. Credit-Uereins 
der Stadt Lodz (3—8 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nichte 
einzahlung der Mafrate 1891 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita⸗ 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken ⸗ Abtheilung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: a) Das an der St. Alexander⸗ 
und Frauciszkauerſtraße unter 
Nr. 40 gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von 4500 Rs. belaſtete Immo⸗ 
bilium. Das zur Licitation zu erlegende 
Vadium beträgt 900 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 6750 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 8.(20.) 
Januar 1892 vor dem Notar Konftantin 
Mogilnickt feſtgeſtellt. b) Das an der 
Konſtantiner⸗Struße unter Nr. 
320t gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von 10,800 Rs. belaſtete Immo⸗ 
bilium. Das zur Licitation zu erlegende 
Vadium beträgt 2,160 Röhl. Die Licitation 
wird von der Summe 16,200 Rbl. be⸗ 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 9. (21.) Januar 1892 vor dem 
Notar J ſef Grabowski feſtgeſtellt. e) Das 
an der Karolaſtraße unter Nr. 
712 E gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von 3,100 Rbl. belaſtete Immo⸗ 
bilium. Das zur Licitation zu erlegende 
Vadium beträgt 620 Rol. Die Licltation 
wird von der Summe 4650 Rbl. bes 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 14. (26.) Januar 1892 vor dem 
Notar Jan Kamackk feſtgeſtellt. d) Das 
an der St. Andreasſtraße unter 
Nr. 8I2h gelegene, mit einer Anleihe 
des Vereins von 5600 Ns. belaſtete Int» 
mobillum. Das zur Licitation zu erlegende 
Vadium beträgt 1120 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 8400 Rbl. be⸗ 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 15. (27.) Januar 1892 vor dem 
Notar Konſtantin Placheckt feſt zeſtellt. 
e) Das an der Nowomiejskaſtraße 
unter Nr. 16 gelegene, mit einer Ans 


leihe des Vereins von 22,600 Rbl. bo 
laſtete Immobilium. Das zur Licitatſon 
| zu erlegende Vadium beträgt 4520 Rbl. 


Die Licitation wird von der Summe 
33,900 Rs. beginnen. Der Verkaufs- 
termin wurde auf den 20. Januar 
(1. Februar) 1892 vor dem Notar Wla⸗ 
dyslaw Jonſcher feſtgeſtellt. 
Lodz, den 15. (27.) Oktober 1891. 
Präſes: E. Herbst. 
Bureau Direktor: A. Roslekl. 


welche an einem 

Dame Privat⸗Tanzeirkel 
F til zu nehmen wün⸗ 
chen, wollen ſich gütigſt 

in dleſet Woche zu Herrn Tanzlehrer 
A. Lipinski, Dzikaſtraße 516 melden, 
welcher nähere Auskunft ertheilen wird. 
3.1) 12 tanzluſtige Herren. 
Sonnabend, den 14. November beginnt ein 


neuer 2 
Tanz⸗Curſus. 
Darauf Reflektirende erſuche, ſich in meiner 
Wohnung, Petrikauer Straße Nr. 99 neu, 
Dfficine, melden zu wollen. 


4—1) Josef Richter, 


m rerheere 
Menzel Rambousek 
giebt Violin- und Jither⸗ 
Unterricht 


in⸗ und außer dem Hauſe. 
Wohnung Wachodnia⸗Straße Nr. 18, 
„Hotel Moskau.“ (12.1 


Einen neuen Transport 
Herren⸗Paletot⸗ 
Rock- und Hoſenſtoffe 


in Streichgarn, Kammgarn und Chevlot 
der Firma C. A. Moes in Cboroszez, 
empfing das NeftersGejchäft von 


M. Lohrer, 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, Haus Zinke 
und empfiehlt dieſelben zu (83 
ſoliden Preiſen. 
Ein neues billiges 


Märchenbuch, 


„Neues aus dem Zauberlaude.“ 
Märchen für Knaben und Mädchen von 
Ferd. Goebel, Frida v. Kronoff u. A. 
128 Seiten mit 5 feinen Farbendruckbildern 
nach Aquarellen v. W. Schäfer. 

Preis geb. Ab Kop. BVorräthig in 
IL. Fischer’s 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 


„ß ̃⅛—1p!.ñ....... TR te le: 
Schnellpressendruck von Leopeld Zoxref 


